
Vom Landwirtscha rtsrat dürfen wir die Einsicht erwarten, daß 
die V cl'besserung der Landtechnik nicht aus dem Nichts ge­
boren werden kann. Optimale Lösungen, auch technis cher Art, 
benötigen Grundla~enrorschung und langfristige Entwiddun­
gen. \Yenn selbst für die Lehre heute schon gelegentlidl von 
de,' Meß-, Steucr- und Regeltechnik im Bereich der Land­
technik gcsprochcn wird, um \\'ieviel dringliche ,' wird die 
Aufnahme de"artiger Au fgaben im Forsdlllngsbereich, wcnn 
dafür anch nur a b 1970 ei ne gewisse Pmxiswi"',snmk cit grö­
Beren Umfangcs gc\\'ährleistet werde'l soll. 

Dic Produktivkraft Wisscnschnft wird morgcn ihr,~ ,· progres­
siven Aurgabe in vollem Umfang nur dann gerecht werden 
können, wenn sie heu te allc Möglichkeiten zur VO~'bcreitung 
anr dieses Ziel erhält. 
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g:~:::t~~~:: ~~~~R;lg.: I Neuere Gesichtspunkte bei der SaatbeHIorbereitung im Zuckerrübenbau 

;,\icht ohne Grund bezeichnet KO;,\/NECKE (1] die Boden­
bearbeitung zu Zuckerrühen nach wie vor als die hohe Schule 
des Ackerbaues, a uch wenn wir heule mit wesentlich weniger 
!\rbeitsgängen auskomm en. 
Die nachfolgenden Ausführungcn sollcn ncue Gesichtspunkte 
bei der Saatbettvorbereitnn g zu Zuckel'l'üuen und dafür unbe­
dingt notwendige VorarbC'iten darlegen. Die durchgreiCend e 
Verbesserung der Pflug- und Bestellarbeiten ist eine uner­
IM.Hiche Voraussetzung für die Durchfiihrung eines völlig 
handarbeitslosen oder auch nll.r handal'bcit.sarmcn Zucker­
rübenanbaues. 

Ansprüche der Zuckerrübe an das Saat bett 

Giinstige lü'imbedillgun gcn filldC't uer Zucke!'l'ühcnsamen in 
dnc,' homogenen Ackerl,rull1c mit ausreichend festem, "be ,' 
nicht stl'ukturlosem Unterhoden lind ein er gen;igend locke ren 
Obcr)<rullle, die cincn guten Gasnustausch und schnelle El'­
würmung erlnöglicht. 
Die lockere Oberknune darf nicht. lll eh,' als 3 bis 5 cm he­
I"ngen , aur die sich in Zukunft die FJ'ühj;llll'sbearh"itung be­
sclu'än ken sollte. Nach KONNECKE [2], LUDECKE [3] u. a. 
benötigt der Rübenkeimling ci ne miißig lockere und müßig 
~robkrürrielige Oberkrume von 3 bis 4 em Tiefe. Ein sehr 
feines Saatbetl kann bei überschLissigel' F euchtigkeit, vor alkm 
nuf humusarnlE'n Lehmböden, sehr schnell ;lOlIr Verschliim­
nlllOg- lind Verhustung rühren. CZERATZKI und RUI-Il'vI [4J 
herichten, daß auch in einem 10l'keren Borlcn der Samen über 
die I\apillarit;it in vel'h5ltnismäßig kurzer Zeit mit ausreichend 
Keimwasser versorgt werd en kann, wenn bei der Saatbettvor­
lJ<' rcitung neben einem Gerüst von Gl'obkrümeln mit 5 bis 
40 111m Dillr. aus('('ichend Feinkrül11 el von 2 bis 5 mm ent­
stchcn. Letztere stellen dann den kapilhll'l~n Allscllluß an die 
Fcuchtigkeit tieferer Bodenschichtcn hel'. 
])"s Saa thett muß so herg(Tichtet werd en. c1nß die Verschliim­
OlungsgeIahr so gering wie nur i"gc lld miiglil'h g-"hnlten wird 
(kcin e Ies tgefahrene oder sehr fcs t gcw"lzte Obel'niiche!) Nach 
CZER ATZKI und R.UHM [4] sind ein <'lwns lock eres und 
~röhcres Snatbett und ein oberflächliches Einnrbeiten von 4 
I)is 6 dt/ll il Branntknlk wirksnm e Gegenmittel. 
Anclercrspits bpsitzt "in zu lockeres Saatbett wesentliche Nach­
teil e: Gcführdung der Keimwasse"ve"sorgung bci Trockenheit 
durch rchl enden Schluß zwischen Boden und Samrnknäul, 
un~l eichmiißiger Tiefgang der Drillschn rc lind damit unter­
schiedliches Auf~ehen d"r I1.iihenpflnnze, in tcns ivc Striegel­
arbeit in df'(' ZC'it von der Aussaat bis zum Aufgang nicht 
mÖ{l'lich, wodurch die unhautbelüimpfende \\'irkung cntfÜIlt. 
In der Praxis ~ehpn die i\Ieinung-en iihN eine zwcclunäß igc 
Saatbrttvorbcl'eitung zu Zuckcl'riiben weit <luseinnnd e ,·. ViC'l­
f" eh wird noch nach de,' nlten Sdlllle mit mrhrrl'l'l' li"f 101<­
hrl'Oden Bo{h'nbe<ll'beitungsgängen und mehrrachem \Valzrn 
der Zuek(,l'I'übenncker zurechtg"mn,·ht. Di~e tiefe Bodenbear­
beitung mit dem Gruhher im Friihjnhr ,,'ar leid.,r bisher auch 
immer notwcndi~, weil durd, di" Viplzahl nn Schlepperspuren 
vom Diingprstrcucn (m:mchlllnl Spur an Spur I)(' i gf'l'ingc" 
/hlH'itsh r('ite) der Ackpr gar nicht :mdcrs wied er eben zu be­
kommen war. Hinzu kommt, daß Diingersll'ellen und Dorlcn-
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bcarbeitung i1l1 Frühjahr sehr hiiullg ohne Beachtung der 
I30denfeuehtigkeit auf nOPh zu nassen Fliiehen durchgeführt 
werden . Die auf diese Weise entstehenden Strukturschiiden 
in der Krume, die oberflächlich nicht immer sichtbar zu sein 
bnlUc!tcn, müssen z\\'angslänllg zu erh ebli chen Ertragsminde­
rungen fOhren. Außerdem ist das Saatbett nach einer tiefen 
Lockerung im Frühjahr mit Einsatz der \Valze in der Unter­
krum C' locker und in rler Oberkrume fest, was den Ansprüchen 
der jungen Keimpflanze genau wid crspricht. BLACKE, 
0GDEN, ADAi\IS unr! BOELTER [5] konnten in Versuchen 
Iln('hweisen, daß Parzellen, die vor der Auss aat mit Trak tol'en­
rädel'O fC's~da hren waren, einen um 4,2 bis 9,9 t(lw gC'l'inge­
ren Ertrug hrachtC'n. Uber dcn Einsatz der \>Val ze hei der Saat­
bctlvorbercitung hesteht eine relativ einheitliche Meinung. Sie 
sollte bci .J en I3cstdlungsnrbeiten zu Zuckerrühen so wenig 
",ie möglich au f den AC'ker komlllen [1] [6] [7] [8] u. a. 
Andererseits kann sie nur sehr scllwen'n und au r falsch bear­
beit.eten Böd'm m a nchmal unentbehrlich sein. Sehr gute Arbeit 
I,' is tet die Ca murid~ewalze aur verkrusteten Böd en. Camb­
rid~ewalzl'n si nd bei Hllen \Valzarbeit'~1l den ve!'altelen Glatt­
\\'alzcn vorZLlzid,cn. Sie \Vi"kell gleichmüßiger dureh ihre bes­
sC're Anrnssungsfähi~kei an Bodenunebenhei ten. Nachrol~ell(lc 
Eggen können nu f der hinterlasscnE'n rnuhen Bodenoberfläche 
gut ang-rcifcn [8]. Der \>Valze muß grundsätzlich immer die 
Egge rolgen, um eine übermüßige \Vasscrab~nbe des Bodens 
zu verhind ern. \Valz"n ist außerdem erfordcrlich, wcnn bei 
d er Pflc~C' mechnnische Ausdünngel'5tc wie Au sdünnst l·i p.gel 
oder Ausdiinn"ckerbürste einges<'lzt werden sollf'n. Hier rei cht 
meistens ein \Vnlzenstrich nllch d"r Aussa:H. Ein guter An­
schluß dr ,' Hüh('nknäuel an die wasserrüln·pnde Onterkrume 
wird dlll'ch Druckroll en mit nachfolgenden Zustreichel'O 
wcse ntli fh besser crreicht. 

Wege zur Verbesserung des Saatbettes 

Der Grundstein für I' ine b esse"e Saatbpttvorbereitll1lg zu Zuk­
kC''J'iiben wird schon bE'i der Auswahl der VorIrucht und durch 
die Bcnrbeitllngsmaßnahlllen unmiUclbnr (lach der Ernte der 
Vorrrucht. gelegt.. Nach I n n~jährigen UntcrsuchungC'n von 
KONNECKE r9] si nd die hestcn Vorfrüchte Kartoffeln und 
\'on den GMl'eid earten Winter'·og~"n. In d"r weiteren Reih en­
folg-e der Getl·,'idearten stehen Sommergerste und Hafer, 
\Vinterg-crste, \\>-interweizen. Nach n('ueren Untersuchungen 
[10] schneid et nueh SilomAis nar'h \>Vickroggen als Vorfl'Ucht 
recht giinsti~ ab. Bei nll diesl'n Kll!turen, insbesondere auch 
h"i <IN Knrtoffel, könnrn hC'i d,·'r 'Ernl<' durch dif' s<'hweren 
El'IltC'1l1asC'hinen gnnz (,l'hebli che Dl'uckschäden im Bod en ent­
stehen. Di"se trf'lp. n um so stärkCl' auf, je reucht!'r der Boden 
Will Emtpt"l'min ist. Die n achfolg-pnde Bodenbearbeitung muß 
"Iso mit größter SOl·gfalt nurchgdiihrt werden , wenn wir z. U. 
d,," gut"n VOI'rl'lwht\\'f'I't dcr Ka rt.orfd erh"lt"n wollen. 
Bei d",' Gctrl'ideernte kann d.,r Mühd rl'.-.·I1<'r schwere Struk­
tU"schiid('n vl',·ursad,C'n. Narh \>Vinterl\'ers te und \Vinte'Tog-gen 
sieht DOMSCH r:l11 eine :Vrög-liehkeit. enLslanrlene Struklllr­
,rhärlEn auf natürli ch e \;V"eise zn beseili.g-en, indem sofort ge­
schält lln<:1 eine Zwisch enfnlcht hestellt wil"1, Die Sc:h,ilfnrche 
nls zu fOI'.del'nde i\Jin.destmaßnHhme nach allen GClrei~lear1en 
ist "ine seht· wesen l'liche VOl"flnSSeIZllllg' für eine gute I-Ierbst­
fUl'che. 
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Zu einer guten Herbstfurche gehört nicht nur, daß sie recht­
zeitig durchgerührt wird, sondern auch die PflugtieCe, das Ver­
hältnis von Arbeitsweise zu Pflugtiefe und die gl eichmäßige 
Arbeit der einzelnen Pflugkörper sind wesentliche Kriterien 
der Qualität. Gerade die Pflugtiefe ließ in den vergangenen 
Jahren sehr zu wünschen übrig. Das Fehlen von ausreichend 
leistungsstark en Schl ep pern, in der Hauptsache aber die Ver­
nachlässigung der Bewertung von Leistung und Qualität, die 
sich vorwiegend a us den verschiedenen Interessen von Lplc, 
und l\lTS ergab, dürften großen Anteil daran haben. Die Pflug­
tiefe sollte. auf den meisten Böden nicht unter 30 cm betragen. 
Besonders die für den Zuckerrübenanbau neu erschlossenen 
Böden müssen sys tematisch tiefer gep(]ügt werden. 
Alle guten Maßna hm en in der Bodenbearbeitung vor dem 
\Vinter wurden bisher im Frühjahr durch das Befahl'en des 
abgeschleppten Ackers mit d em Diinger;;treuer wied er zunichte 
gemacht. Deshalb kommt uns die Erkenntnis, da ß auf all en 
besseren Böden di e Grullddünger Phosphorsäure und K ali im 
Herbst mit untergepflügt werden können, bei d er Verbesse­
rung des Saatbettes sehr entgegen. Nach Untersuchungen von 
ANSORGE [12] und anderen Autoren gehen ledigli ch auf den 
leichten Böden di e Zu ckerrübenerträge bei der Herbstdüngung 
als Folge geringer l{aliauswaschung etwas zurÜcll. Durch die 
Einführung der periodischen Fruchtfolgedüngung ist somit die 
Voraussetzung geschaffen, den Boden im Frühjahr nach 01'''­

lIungsgemäßer H erbstfurche in seiner natürlichen Struktur zu 
erhalten. - Im folgenden soll en die 

Geräte zur Saatbettvorbereitung 

im Hinblick auf die Erfüllung der oben genannten pflanzcn­
baulichen F ord erungen betrachtet werden. 
Die geford el1:e fl ache Bearheitung verlangt Maßn ahm en, di e 
den negativen Ei nfluß der Schlepperspuren nach Umfang und 
Intemit..'it der Verfestigung vermindern und ihre schädlichen 
Auswirkungen au f dns Pflanzenw8chstum möglichst stark ab­
schwiichen. Die Forderung n(l<,h minimaler Bodenbearbei lung 
zur Zuckerrül)('nsaa tbettber('itung, nämlich in möglichst nur 
ein bis zwei ArbeiL~gä ngen kurz vor der Anssant dns Feld 
saatf('l'tig zu machen [4 ], kommt der 13cschl'ii nlmng in der 
Anzahl der Spuren entge~en. Von laudtcdmische,' Seite sei 
hierzu auf die Mögli <:hkei t d er Gerätekopplung verwiesen, die 
darüber hina us Erhöhung der Arbeitsproduktivitüt bed eutet. 
Die Vedes tigung Wld Verformung innerhalb der Schl epp er­
spur durch Dmck und Schlupf läßt sich durch Vergrößerung 
der Auflagefl äche d er Räd er mit Hilfe von Gitterrädel'll 
(s. Bild 1) und auf 0,5 a t :Jbgesenkten Ileifeninn cndru ck er­
reichen. Die Differenz zwischen Gittt'l'raddurchmesser und dem 
Durchmesser des unbelas teten Luftreifens hat sich mit etwa 
90 mm bewährt. Geringeres Einsinken dei' Schlepp elTlid er be­
deutet außerd em weniger Unebenheiten nnd d amit bessere 
Einsatzbedingungen für all e folgenden Arbei ten der t echni­
sierten StnndI'atlJn zumessu ng und Pflege. Obwohl die Vort('il e 
des GiUclTadeinsatzes Innge hewiesen sind, hnt sich diese 
strukturschonende Maßnahm e trotz der nm Schlepper vor­
handen en Kompressoren bis heute, nicht in dem ihr zukom­
mend<, n Umfang durchgesetzt. Gewiß bedeutet dns Absenken 
und Wiedrraurrüllen des Luftdrucks Mehrarhpit, d ie nber ök o­
nomisch im Hinblick au f die YOI,t('ile zu vertreten ist. Di ese 
Mehrarbeit dar f ni cht a uf Kosten der Norm!'r1üllung des '[\-a k­
toristen gehen, sond em muß als Vorberl'itungs- und AbsehlulJ­
zeit Eingang in di e Normen fwelen. Die durch elas ("iuerrnd 
wesentlich abgeschwiichte Fahrspur Iüßt sich elurch Spurlok­
kerer in ihrem Einfluß au f das Pfl"nzenwachstum erh eblich 
vermindern. Alle diese ~[aßnahmen im Komplex gesehen, be­
wirken schließli ch, d a ß auch in der Schlepperspur Aufgang 
und Entwicklung der Rübensan1Pn in wcit höherem Maße als 
bisher gewährleistet ist. 
Für ein ebenes Santbett hat d<l s sorgfiiltige Abschleppen seh"äg 
zur Pflugfurche I)(>sond ere [Jedeutung. Die einebnend e \Vi,'­
knng kaun besonders a llf verschläm mten Böden durch Kopp­
lung von mittelsch,,-erer Egge und Schleppe verbessert werd en. 
Der Einsatz der Schleppe erfolg t a m zweckmäßigsten in wenig­
stens 7,50 m Arb oitsbreite hinter dem Kettenschlepper. Um 
den Vorteil d!'r lll echanisehen Unkrautbekämpfung vor der 
Aussaat zu nutzen, ist auf ei nen großen zeitlichen Abstand von 
Schlepparbeit und Saatbe ttvorb,"'eitung "Tert zu lege u. Mit 
dem $chleppen ist ckshalb zum friihestmöglichen Termin zu 
beginnen, Die fl ache Bod enb earbeitung zur Rühenau ssan t be­
deutet Verzicht <luf bisher angpwendete l\Iethoden. Grubhcr, 
Kombinator und Scheib enegge lassen sich im TiC'fgang .. icht 
auf das geforderte ~'1aß von 5 cm begrenzen lind clltfnll l' lI dcs-
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halb in der künftigen Betrachtungsweise. Diese Forderung er­
füllt von den bei WlS in der Praxis vorhand enen Gerä ten nUr 
die Egge. In genügend großer Breite und auch als Kombi­
nation mittelschwere Egge - leicllle Egge kann unter' gün­
stigen BedingWlgen in einem Arbeitsgang ein fertiges Saatbett 
erzielt werden. Wenn die Bodenbearbeitung auf das Mindest­
maß an ß earbeitungsgä ngen beschränkt wird, dann ist ver­
~tärkt auf Qualität zu achten, wozu vor allem einwandfrei in­
stand gesetzte Eggen und auch die Einhaltung der Arbeits­
geschwindigkeit vo n 4 bis 5 lun/ h gehören, 
Geräte, die sich speziell zur Ilacllen Bearbeitung zu Zucker­
rüben eignen, befinden sich in der CSSH, Sowjetunion [13] 
und DDR in Erprobung, wozu später noch einiges gesagt wer­
den soll . 

Bild 1. FlIl1ktion.smlls lc l' des Fe illg'l'ubbf'l'S (VEB Lo.ndnH1sC'l dn cnbiltl 
TOI-go.u) in Arbe iL.sste llungj abgeänderte Zinkenzahl zu Versud\s' 
zwecken. 

AuF dem kapitalistischen Mar.kt wird seit I'inigen J ahren ei ne 
Vielzahl von ßodenbearbeitungsgeräten zur flachen Bearbei­
tung angeboten, deren VYerkzeuge einmal dUl"Ch den Boden 
gezogen , zum anderen aber a uch über die Zapf welle des 
Schleppers betrieben werden . Zu den ersteren gehören Fein­
grubber und Drahtwälzegge, während zu letzteren vor alkm 
die Gruppe der Leichtfräsen zn rechnen ist. 
Der Feingrubber (Bild 1) , aus Däncmark kommend, erinner t 
stark an den Federzahnkultivator der 20er Jahre, elem er aber 
nicht entspridü. Vi elm ehr ist die Breite des meist S-förmig 
gebogenen Fedcrzinkens schmaler, weswcgen bei tieferer Ar­
beit nicht so breite ,,\Vürste" herausgeholt werden. Außerdem 
bewirkt die größere Lä nge der Federzinken ein geringeres 
Ausweichen nach oben [20] . Die Zinkenbelastung b ewegt sich 
um 10 kp je Zinken. Die Zinken befind en sich bci m A,'beiten 
in ständiger Vibration, wobei sie auf scholligen Böden eben­
falls gute Zerkl einerungsarbeit leisten [14] . Ubcr die \ Virlwng 
de i' Fedcrzinken selbst li egen noch h ' ine gesichCl1:en Anssagen 
\'or. U IILMANN [15] gibt zu bedenk en, daß für nasse Boel en­
verhältni~se und feuchte I\lim ate ei er Federzinken nur be­
grenzt einzusetzen ist. Für die fl ache Bodenbearbeitung 
speziell zu Zuckerrüben ist ein Verschmieren der durch die 
\Verbeuge berührten Bodens chi cht nicht zu vermuten. Als 
Arbeitsgscschwindigkeit sind 6 bis 7 km/h anzusetzen. Die 
Einhaltung einer gleichmäßig fla chen ß earbeitungstiefe wird 
a uf ebenem Acker durch spindel verstellbare StLitzräeler garan­
tiert. 
Di e weit.erhin genannte DraJllwälzegge tbes teht -aus meist zwei 
hintereinnndcr angeordneten :\rbeitswalzen , deren mehrzin­
kige Sternc schraubenförmig dureh Drahtseilc von etwa 6 mm 
Dmr. verbunden sind. Der Tiefgang wil'd durch Auflegen VOll 
Betonb<lllast ge regelt. Die vordere Walze bricht den Boden 
lind packt ihn, ä hnli ch wie der Krumenpacker. Noch ni cht zer­
kl ein erte Schollen werden von den Sternen und Drähten an­
gehoh en lind von der Iolgend en "Valze zerdrü ckt und gepackt. 
Die Draht\\älzcgge hinterl äß t ein oberfl ächlich gelockertes, in 
der Arbl'itstide aber dUITh die ZE'I' trümm erung der Scholll'n 
gefestigt"s Snatl",tt im Gegensalz zu der nur oberflächlich"l1 
Druck\\'irlwng (k,' Rauhwalzen (Bi ld 2). Nach FEUEHLEIN 
[16] löst die Drahtwälzegge Unkraut und legt es auf der 
Bodenobl'rfläche ab. Dip Arbeitslide bctl'ägt nicht mehr als 
4 cm. Verbreitet ist die Komb ination schwere Egge - Draht­
wälzegge. D'1'lneben fll1d et man auch die Kopplung Löffcl­
egge - DI'ahtwälzegge, oft in· einem Tragl'nhmen ang<'ol'{ln et, 
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als Schlepperanbaugel'ät [17]. Die Arbeitsgeschwindigkeit liegt 
bei 6l,mih. 

Y'on den zapfwellengetriebenen Geräten eignen sich für die 
/lache Bodenbearbeitung allenfalls die Leichtfrüsen. Unter 
di esem Begriff werden die sog. Spateneggen, Rotorkrüml~r, 
Hotorhacken u. ä., Zllsammengefaßt [18]. Ihr Unterschied zu 
den F räsen bes teht in der geringeren Arbeitstiefe, die nor­
malerweise um 10 cm liegt, sich ;,Iber auch, wie zu vermuten 
ist, verringern läßt. Der Einsatz der Flachfräse lohnt sich be­
sonders auf schweren, scholligen Böden, bei denen durch an­
dere Maßnahmen kein zufriedenstelIendes Saatbett mehr er­
:r.idt werden kann, Berichten von ~I'IAAS [19J zu folge kann die 
FJachfl'äse bei der Saatbettvorbereitllng noch arbeiten, wenn 
rhe schwere Egge schon schmiert. Bodenverschlämmungen auf 
den beschriebenen leicht verkrusteten J lIraböden wurden 
nicht beobachtet. Die Arbeitsgeschwindigkeit liegt bei :2 bis 
3 kmfh, 

1 fief lockern ein ebenen 
Oberkrume 
verdichlen 

I flach lockern 1 festes Saa/bell In Keimlage I 
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ßild 2. a) Snnlbett\'ol'bereitung mit Grubber, Schleppe und Walze 
hinlcrläßt in der Obcl'krumc verresti g ten und dnl'unt..el' zu 
Jod~eren Boden; 

b) Die Bearbeitung mit m;llcls('hw erc.l.' Egge und Drahlwä lzegge 
hintcl'läßt eiu obel'flächlil'h gelockert~s und in Saaltiete res tes 
SnAtbel!. 

Spezielle Versuche zur flachen Saa tbettvorhereitung füt, Zul<­
kenüben haben ClERATZl{1 und RUHM [4] auf schwach 
humosem Lößlehm angestellt. In vierjähriger Prüfung wurden 
im wesentlichen die Kombinationen Schottlöffelegge - Kom­
bikrümler, FI'äse - Kombikrümler, Schotllöffelegge - Walze 
ulld Grubber-Egge-Walze in ihrer 'Wirkung auf den Ertrag 
einnnder gegenübergestellt. Die Erträge allf den Versucbspar­
zellen wichen nUr geringfügig vonpillanrlel· ab, obwohl die 
Untersuchungen des Porenvolurnens die untel'schjedlieh e 
Dichte der einzelnen Saathetle bc~t.ä tigten , Als wichtigstes Er­
gebnis ist wohl die Tatsache zu werten, daß hei günstigen Vor­
aussetzungen eill Arbeitsgang genügt, um den Acker snn tfertig 
zu machelI, Die minimale Boden be:'\rbeitung wird so wei t be­
tl'ieb<'ll, d,~13 sith die gesamte Bod0,nbearbeituug zu Zucker­
rüben in dei' A rheit ei ner vor dem Sliapplwat lau fenden klei­
nen Drahtgilten\'"lze <,rsc! löpft, die nlll' den Boden für die 
Drillreihe lock<'rt [J 7]. Die Bcmbeituug zwischen den Reihen 
f'l'folgl crst mit der Lüngsh"rk<'. 

Die gcschilde,·ten \' (,l'slI('he bpfn <;Sen , ich mit Böden, auf denr ll 
der Anwendung \'011 ;\-[onog'e l'm saa lgnt uichts entgegen steht 
lind ,,'0 der Aufgang <ltl<'h c1alln gesirhe,·t ist , wenn ein Arbeits-
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gang - sinnvoll bedacht - ' mehr erfolgt. Wichtiger jedoch er­
sclleint die Frage, wie durch Maß nahm en der Bodenbearbei­
tung jene Döden in die mod em en Aussaatverfahren einbe­
zog<,n werden können, die bisher als unsicher für den Aufgang 
yon i\Ionogennsaatgut gelten und auf denen deshalb die auf­
wendigen Verfahren der Standraumzum ess llng beibehalten 
werden. Es bes tebt kein Zwei fel darüber, daß hi er nur durch 
einen Kompl ex von ackerbauli chen und landtechnischen MaJ3-
nahlltPIl FortscltJ'itte zu erreichen sind. Die hierzu notwen­
digen YersuchsansteJlungen stehen im ersten Jahr der Prü­
fung, die in Gemeinschaftsarbeit des Instituts für Acker- und 
Pflanzenba u lIalle mit dem Landmaschinen-Institut Halle er­
folgt und die Eignung der oben beschriebenen Geräte, wie 
Feingrubber, Drahtwälzegge, Rotorkrüml er lind deren Kom­
binalionen, auf schwi erigen Rübenböden zum Inhalt hat. 

Zusammenfassung 

1. Die Durchführung eines handarbeitslosen oder auch nur 
handnrbeitsarm en Zuckerrüben anbaues erfordert eine 
durchgreifende Vet·be,serung der pnug- und Bestellungs­
arbeiten. 

2. Die Zuckel'rübe vedangt ein Sa" tbett mit einer 3 bis 5 Cln 

gut gelockerten Obel'krume lUld einem natürlich abge­
se tzten Saa tullterbett, das dem Samen gute_Aufgangsbe­
ding ungen hietet. 

3. Die Bodenbeaa'beitung im Frühjahr sollte sich auf die Lok­
kerung der OIJerkrume in möglichst einem Arbeitsgang be­
schränken. 

![. Die flache Lockerung erfordert Maßnahmen zur Minde­
rung des negativen Einnusse~ deI' Schlepperspuren nach 
Umfang und Intensität der Verfesligung. 

G, Von neueren Geräten zur nnchen Saatbettvorbereitung 
schein en der Feingrubber, die Drahtwälzcgge und der 
Rotorkrümler geeignet zu sein, was noch eingehender 
Untet's uehllngen bedarf. 
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